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Drei Noten Brockdorffs
an Clemeneeau.

Versailles , 14 . Mai . Der Vorsitzende der deut¬
schen Friedensabordnung in Versailles , Graf Brock-
vorff - R an tz a i ! , hat gestern an den Vorsitzenden der
Friedenskonferenz, - C l e m e n c e a u , drei Noten folgen¬
den Inhalts gerichtet.

Protest gegen die wirtschaftliche Abwürgung.
Entsprechend der Ankündigung in meiner Note vom

9 . Mai d . I . überreiche ich die nachfolgende Aeußernng
der wirtschaftlichen Kommission, die beauftragt
ist, die Rückwirkungen der in Aussicht genommenen Frie¬
densbedingungen auf die Lage der deutschen Bevölkerung
zu begutachten.

Deutschland war im Lauf der letzten beiden Gene¬
rationen vom Agrarstaat zum Industriestaat über-
Kegangen . Als Agrarstaat konnte Deutschland 40 Mil¬
lionen Menschen ernähren . Ms Industriestaat war es
in der Lage, die Ernährung einer Bevölkerung von
67 Millionen Menschen sicherzustcllen. Die Einfuhr an
Lebensmitteln betrug im Jahre 1913 rund 12 Millionen
Tonnen . Bor dein Krieg lebten in Deutschland vom
Auslandhandel und der Schiffahrt entweder
direkt oder indirekt durch die Verarbeitung von Roh¬
stoffen rund 15 Millionen Menschen.

Nach den Bestimmungen des Friedensvertrags soll
Deutschland seine für den Üeberseehandel taugliche Han¬
delstonnage und Schiffs Neubauten aus lie¬
fern. Auch sollen die Werften in den nächsten 5 Jahrenin erster Linie für die alliierten und assoziierten Re¬
gierungen bauen . Deutschland büßt ferner seine Kolo¬
nien ein . Die Gesamtheit seines Besitztums, seiner
Interessen und Titel in den alliierten und assoziiertenLändern , in deren Kolonien , Dominions und Protekto¬raten soll — zur testweisen Deckung der Entschädigungs¬
ansprüche — der Auflösung unterliegen.

Bei Ausführung der territorialen Bestimmun¬
gen des Friedensvertrags würden im Osten die wich¬
tigsten Erzeugungsgebiete für Getreide und Kar¬
toffeln verloren gehen. Das wLre gleichbedeutend mit
einem Ausfall von 21 Prozent der Gesamternte in
diesen Lebensmitteln . Ueberdies würde unsere landwirt¬
schaftliche Erzeugung in ihrer Intensität stark zurück¬
gehen. Einmal wäre die Einfuhr von bestimmten Roh¬
stoffen für die deutsche Düngemittelindustrie, wie
Phosphaten , erschwert, sodann würde jede andere Indu¬
strie und der Kohlenhandel leiden, denn der Friedens¬
vertrag sieht vor , daß wir fast ein Drittel unserer
Kohlenproduktion verlieren. Außerdem wer¬den uns für die ersten zehn Jahre ungeheure Lie¬
ferungen an Kohlen an bestimmte alliierte Länder
auferlegt.

Weiter soll Deutschland nach dem Vertrag fast drcViertel seiner Eisenerzeugung und mehr als drc
Fünftel seiner Erzeugung an Zink zu Gunsten seine
Machbaren abtreten . Nach dieser Einbuße ist Deutschland nicht mehr in der Lage, genügend Rohstoffaus dem Ausland zu beziehen. Die deutsche JndustriMüßte daher in einem gewaltigen Umfang erlöschen
Gleichzeitig würde der Bedarf an Lebensmittelein
fuhr erheblich steigen, während die Möglichkeit, ihigu befriedigen, außerordentlich sinken müßte . Deutschlanwäre daher in kurzer Zeit außer Stande , den vielen Milmonen auf Schiffahrt und Handel angewiesenen Mensche!
^
Arbeit und Brot zu gewähren . Diese Menschen müßte!Deutschland auswandern. Das ist aber techniscMmognch , zumal sich viele der wichtigsten Länder deWelt gerade gegen die deutsche Einwanderung sperren wurden . Außerdem würden Hunderttausende ausgeŵresener Deutscher aus den Gebieten der mit Deutschlanführenden Staaten , sowie aus den abzutretendei» epischen Gebieten und Kolonien nach dem übrig blet» enden deutschen Gebiet ' einströmen . Werden die Frieldensbedingungen dvrchgeführt , so bedeutet das einfack» aß viele Millionen Menschen in DeutschTand zu Grunde gehen müssen. Dieser Proze

-wurde sich rasch entwickln , da durch die Blockade wäh
!rend des Kriegs und deren Verschärfung währen!bes Waffenstillstands die Volksgesundheit gebrochen ißKein Hilfswerk könnte diesem Massensterbe!Einhalt tun . Der Frieden würde von Deutschland eil
Ehrfaches der Menschenopfer fordern , die der Si/sjähnge Krieg verschlang (1^ Millionen im Felde Gefallenerfast 1 Million Opfer der Blockade ). . .

, Wir wissen nicht und möchten es bezweifeln, ob
I die Bevollmächtigten der alliierten und assoziierten Mächte

sich über die Folgen im Klaren sind, die unvermeidlich
emtreten würden , Wcwn Deutschland Plötzlich auf eine
Entwicklungsstufe zurückgestoßen wird , die seiner ökono¬
mischen Konstruktion und seiner Bevölkerungsziffer von
vor einem halben Jahrhundert entspricht.

Wer diesen Friedensvertrag unterzeichnet, spricht
dabei das Todesurteil über Millionen deutscher
Männer , Frauen und Kinder aus . Die statistischen Nach¬
weise stehen auf Wunsch zur Verfügung.

Forderung der gemeinsamen Prüfung der
Schuldsrage.

In dem den deutschen Bevollmächtigten vorgelegten
Entwurf eines Friedensvertrags wird der erste Teil be¬
treffend die Wiedergutmachung mit dem Artikel 231 ein¬
geleitet, welcher lautet : „Die alliierten und assoziierten
Regierungen erklären : Deutschland erkennt an , daß
Deutschland und seine Verbündeten als Urheber für
alle Verluste und alle Schäden verantwort¬
lich sind, welche die alliierten und assoziierten Regie¬
rungen und ihre Staatsangehörigen infolge des ihnen
durch den Angriff Deutschlands und seiner Verbündeten
aufgezwungenen Krieg erlitten haben."

Deutschland hat die Verpflichtung zur Wiedergut¬
machung übernommen auf Grund der Note des Staats¬
sekretärs Lansing vom 5 . Nov . 1918, unabhängig
v on der Fage der Schuld am Krieg . Die deutsche
Abordnung vermag nicht anzuerkennen, daß aus
einer Schuld der früheren deutschen Regierung an der
Entstehung des Weltkriegs ein Recht oder Anspruch der
alliierten und assoziierten Mächte aus Entschädigung durch
Deutschland für die durch den Krieg erlittenen Verluste
abgeleitet werden kann . Die Vertreter der alliierten und
assoziierten Staaten haben zudem wiederholt erklärt , daß
das deutsche Volk nicht für die Folgen seiner Regierung
verantwortlich gemacht werden soll.

Das deutsche Volk hat den Krieg nicht gewollt und
würde einen Angriffskrieg niemals unternommen haben.
Im Bewußtsein des deutschen Volks ist dieser Krieg
stets ein Verteidigungskrieg gewesen.

Auch die Auffassung der alliierten und assoziierten
Regierungen darüber , wer als Urheber des Kriegs
zu beschuldigen ist, wird von den deutschen Delegierten
nicht geteilt . Sie vermögen der früheren deutschen Re¬
gierung nicht die alleinige oder hauptsächliche
Schuld an diesem Krieg zuzusprechen. In dem vorge¬
legten Entwurf eines Friedensvertrags findet sich nichts,was jene Auffassung tatsächlich begründet . Keinerlei Be¬
weis wird für sie beigebracht. Die deutschen Delegiertenbitten daher um Mitteilung des Berichts der von den
alliierten und assoziierten Regierungen eingesetzten Kom¬
mission zur .Prüfung der Verantwortlichkeitder Urheber des Kriegs.
Widerspruch gegen die Abtrennung rein deutscher

Gebiete.
Tie deutsche Friedensdelegation hat aus dem Schrei¬ben vom 10 . ds . Mts . entnommen , daß sich die alliier¬

ten und assoziierten Negierungen bei Abfassung der Be¬
dingungen des Friedensvertrags ständig von den
Grundsätzen haben leiten lassen , nach denen der
Waffenstillstand und die Friedensverhand¬
lungen vorgeschlagen worden sind. Tie deutsche Dele¬
gation muß sich das Recht Vorbehalten, auf die Bedin¬
gungen hinzuweisen, die nach ihrer Auffassung mit der
Absicht der alliierten und assoziierten Regierungen in W i-
dersprnch stehen.

Ein solcher Widerspruch tritt besonders in die Augen
bei den Bedingungen des Vertragsentwurfs , die sich auf
die Abtretung verschiedener von deutscher Be¬
völkerung bewohnter Teile des Reichs beziehen . Atge-
sehen von der Rückgabe Elsaß-Lothringens an Frankreich
und der Besetzung Kehl' s wird Deutschland die zeitwei¬
lige oder dauernde Unterstellung folgender deutscher
Gebietsteile unter fremde Herrschaft angesonnen : des
Saargebiets , der Kreise Eupen und Malmedy , sowie
Preußisch Mocsncs , Oberschlesicns, deutscher Teile Mit¬
telschlesiens, Posens , Westpreußens und Ostpreußens , auch
die «Abtretung der Gebiete darüber hinaus.

Tie deutsche Delegation verkennt nicht, daß für eine
Reihe von Bestimmungen über Gebiets -Aenderungen der
Grundsatz der nationalen Selbstbestimmung geltend ge¬
macht werden kann. Auch in der Frage von Schles¬
wig sind nationale Gründe anzuerkennen, wenngleich
die deutsche Delegation nicht einsieht, mit welcher Voll¬
macht die alliierten und assoziierten Regierungen die
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I zwischen Deutschland und Dänemark zu reaeluveM
! Grenzfragen zum Gegenstand der Friedensverhanolangem

machen . Tie neutrale dänische Regierung weiß, daW
die gegenwärtige deutsche Regierung immer bereit geq
wesen ist, sich mit ihr über eine solche dem Grundsatzder Nationalität entsprechende Grenze zu verständiges
Wenn die dänische Regierung es trotzdem vorziehen!
sollte, ihre Ansprüche aus dem Umweg über die Friedens -»
Verhandlungen zu betreiben , so ist die deutsche Regie*
rung nicht gewillt , hiegegen Widerspruch zu erheben.

Tie Bereitschaft der deutschen Regierung erstreckt
sich aber nicht aus jene Gebiete des Reichs, die nicht!
unzweifelhaft von einer Bevölkerung frcmdeNs
Stammes bewohnt sind. Vor allen Dingen hält sie esi
für unzulässig, daß durch den Friedensvertrag zum
Zweck, finanzielle oder wirtschaftliche FordeZ
rungen der Gegner Deutschlands zu sichern , deutsche Be¬
völkerungen und Gebiete von der bisherigen Souveräns
tät zu einer 'anderen verschachert werden , als ob sitz
bloße Gegenstände oder Steine in einem Spiel wären.

Dies gilt insbesondere von dem Saarbeckes.
Daß hier tzine rein deutsche Bevölkerung wohnt , bestreikt
niemand.

Daß die ganze Bevölkerung sich gegen eine solche
Lostrennung von der alten Heimat mit aller Entschie¬
denheit wehrt , wird den Besatzungsbehvrdcn nicht unbe¬
kannt sein.

Vergebens würde man einwenden, daß die Besetzung
ja nur für 15 Jahre gedacht sei und daß dann eine Ab¬
stimmung des Volkes über die künftige Zugehörigleii
entscheiden soll, denn der Rückfall des Gebiets an Deutsch¬
land ist davon abhängig gemacht, daß die deutsche Regie¬
rung dann in der Lage sein wird , binnen kurzer Frist
die sämtlichen Kohlenbergwerke des Gebiets der
französischen Regierung gegen Gold ab zu kaufen.
Falls die Zahlung nicht geleistet werden kann, soll das
Land endgültig an Frankreich fallen , selbst wenn die
Bevölkerung sich einstimmig für Deutschland ausge¬
sprochen hätke. Nach den finanziellen und wirtschaft¬
lichen Bedingungen des Vertrags erscheint es ausge¬
schlossen- daß Deutschland in 15 Jahren über die
entsprechende Menge Gold wird verfügen können. Ueber¬
dies würde voraussichtlich auch wenn das Gold in deut¬
schem Besitz vorhanden wäre , die Entschädigungskommis¬
sion, die dann Deutschland noch beherrschen würde , eine
solche Verwendung des Goldes schwerlich gestatten . ES
dürfte in der Geschichte der neueren Zeit kein Beispiel
dafür gebend daß eine zivilisierte Macht die andere
oeranlaßt hat , ihre Angehörigen als Gegenwert für
eine Summe Goldes unten jvemde Herrschaft M
bringen . ' 1

Tie deutsche Delegation erkennt an- daß Frankreich
für die Zerstörung französischer Bergwerke entschädig^
werden muh . Sie ist bereit, in Verhandlungen darüber;
einzutrekn , wie der Ausfall in der Kohlenförderung deH
ehemals von Deutschland besetzten Gebiete bis zur Her¬
stellung der zerstörten Gruben ersetzt werden kcmnL
Mn Stelle der ausfallenden nordfranzösischen Kohlen!
würden deutsche Saar - und Rührkohlen zu liefern seiW
weil die geschädigten Bezirke auf die Erzeugnisse deH
Rührgebiets mehr als auf die des Saargcbiets angeij
wiesen sind'.

Was Belgien anlangt , so ist Deutschland bereits
die Schäden Belgiens in vollem Umfang gutzuH
machen. Es ist daher kein Grund dafür zu erlen-s
nen, weshalb es gezwungen sein soll. Preußisch Mo -H
resnet, sjowie die Kreise Eupen und MalmedH
abzutreten . Es ist keinerlei Beweis dafür zu erbringen-
daß diese Kreise von einer unzweifelhaft nicht deut¬
schen Bevölkerung bewohnt werden . Die Volksabstim«
mung hat daher nach den vereinbarten Friedensgrmid^
sätzen keine innere Berechtigung . Nach dem Friedens^
entwurf soll sie aber nicht einmal ausschlaggebend si . n^
Vielmehr würde eine Instanz , an der Deutschland i '.P
keiner Weise beteiligt ist, auch dann nach freiem Ec4

«messen über die Zukunft des Gebiets bestimmen, wcnw
die Bevölkerung ihren Willen kundgetan hätte, veii
Deutschland zu verbleiben . Diese Anordnung ist in sich,
unberechtigt und widerspricht dm Grundsätzen, daß,
keinen nationalen Bestrebungen Befriedigung gewährt!
werden sollte, wenn dadurch neue Elemente von Zwist
und Widerstreit geschaffen würden.

Tie deutsche Delegation behält sich vor, auf die
Bestimmungen über Gebietsänderungen im Osten des
Meiches in einer besonderen Note zurückzukomnim- :



DteueH vom Tage.
Eberts Ermahnung.

Berlin , 14 . Mai . Reichspräsident Eberl sagte
hinein Schriftleiter des „Vorwärts " : Unsere Aufgabe
ist es jetzt , zu den. Staatsmännern als Menschen zu
.Meuscheu zu reden und ihnen den zwingenden Nachweis
Ai liefern , daß ihre Forderungen mit dem Gewissen
And der Vernunft unvereinbar sind . Wir werden uns bis
«uf8 äußerste zur Wehr setzen gegen einen Zustand, der
K«r die trügerische Vorspiegelung eines Friedens ist.
Mie Durchführung der Friedcusbedinaungen würde
Deutschland in kurzer Zeit zu einem dünn bevölkerten
^ rarlaud machen . Tie Zustimmung zu diesem Vertrag
könnte nichts anderes sein als eine aus der Verzweif--
kstng geborene Lüge. Wir müssen die Geschlossenheit
Unseres Volks erhalten oder wiederherstellen und den
Volksgenossen, die man gegen ihren . Willen von uns
itGtrennen will , unverbrüchliche Treue halten.

Kundgebungen gegen den Friedensvertrag.
Berlin , 14. Mai . Tie gestrige Sitzung der Pren-

Tischen Landesversammlung nahm scharf ge¬
igen die Friedensbedingungen Stellung . Abg . Gracf-
Frankfurt (Soz . ) erklärte, ein solcher Friede würde den
!BoIschewismns im Gefolge haben. Abg . Herzt (T . N .)
führte aus , der Entwurf sei von Grund aus unannehmbar.
ilLie Gefahren bei Ablehnung seien vorübergehend , wäh¬
lend die Annahme" dauernde Vernichtung und Ehrver-

bringe . Abg . Herold (Ztr .) betonte, der Friedens»
twurf bedeute geradezu die Hinrichtung . Dr Fried-

Verg (Dem .) sagte : Das internationale Gewissen wird
tzrieder erwachen . Mögen wir bei Ablehnung in einigen
Monaten Hungers sterben , — jedenfalls lieber tot , als
solche Sklaverei . Mg . Tr . v . Krause (D . B . ) erklärte,
«eder müßte sich schämen , der in die Auslieferung des
Kaisers einwilligte . Abg . Hoffmann (Unabh .) be-

ichnete die Bedingungen als Halsabschncidervertrag.
w rief : Es lebe die Weltrevolntiou ! (Widerspruch.)

^ In Berlin veranstaltete die sozialdemokratische
Partei gestern nachmittag Kundgebungen , an denen Hun-
terttausende sich beteiligten . Sie verliefen ohne Stö-
mmg lind ohne jeden Mißton . 1

Ter Bürgerrat und der Hansabund veranstaltetes
kern im Zirkus Busch eine Massenversammlung gegen!

Gewaltfrieden . Darauf bewegte sich ein riesiger Zug
m Reichskanzlerpalais , wo Scheidemann eine Ansprache
kt. Er warnte vor Unbesonnenheiten , die die Verstän-

gung nur erschweren könnten. — Die Unabhängige
zialdemokratie hielt in 39 Sälen Versammlungen ah

Urit der Tagesordnung : „Warum wir den Frieden un¬
terzeichnen müssen"

. Mg . Haase führte u . a . aus , das
gesamte Proletariat werde es sein , das den Diktatfriedest
umstoßen werde. In einer Entschließung wird ausgespro¬
chen : Ter Machtlosen letzte Hoffnung ist der Schrei
«ach Gerechtigkeit. Der Protest Frankreichs hat die Welt
fünf Jahrzehnte beherrscht ; unser Protest wird das
Schicksal der Völker für die kommenden Jahrhunderte
bestimmen.

Berlin , 14 . Mai . Aus dem ganzen Reich lauft
fortwährend Kundgebungen gegen den Gewaltfrie-fen

den
der

ein . Tie Erregung hat ein hohes Maß erreicht ; in
schärfsten Verurteilung sind alle Parteien eimg»

Ter Bischof von Paderborn sandte au den
Nuntius von München die Bitte , den Papst um Vermitt¬
lung bei den Ententemächten behufs Milderung der
gmcrfüllbaren Friedensbedingungen anzugehen.
^ Ter -,Berl . Lokalanzeiger" berichtet aus Versailles,
»aß die geschlossenen Kundgebungen aller Parteien in
«anz Deutschland auf die französische Presse einen star¬
ken Eindruck gemacht haben.

Lrrefsucdr. W
Nur ein Volk , das den Glauben an sich verliert, kann

»ntergehrn . Or , jur . Erich Alexander, Berlin.

Selbst geschmiedet.
Roman von A . v . Trystest.

(Fortsetzung .) ' (Nachdruck verboten >

2 . Kapitel.
Auf dem Bahnhof Friedrichsiraße in Berlin stand der

V -Zug zur Abfahrt bereit . In einem Abteil I . Klasse
hatte eine junge Dame von ungewöhnlicher Schönheit es
sich bequem gemacht . Da die eigentliche Reisesaison vor¬
über , war der Andrang von Reisenden nicht mehr so
stark und es hatte den Anschein , als werde das Fräulein
allein verbleiben. Schon begannen die Schaffner die
Türen zu ;chließen , als sie rasche, elastische Schritte ver¬
nahm uud gleich darauf im Gange einen hochgewnchsenen,
schlanken Alaun erblickte. Eben wollte er mit höflichem
Gruß vorüde «schreiten, als ein Lächeln desErkennens seine
vornehmen , jedoch etwas blasierten Züge erhellte . Gleich¬
zeitig hatte sich unwillkürlich das schöne blonde Mädchen

'

erhoben.
„ Graf Rordburg . . .

" — „ Fräulein Blanka — da?
nenne ich ein glückliches Zusammentreffen. Nur einen
Augenblick , wenn Sie gestatten, daß ich hier Platz nehme,
daun tonnen wir ungestört plaudern .

"
Di r (Muäcktrager folgte mit einigen Sachen dem Grafen
t m Fu je . Nachdem Reisemgntel und elegante Taschen

nn : wracht waren , entfernte er sich wiederund Graf
ILgeu trat nun un seine Reisegefährtin heran und küßte
lhr galant die Hand . Schnell waren sie in anregendem
Gespräch.

„Haben Sie lange nichts von Anneliese gehört, Fräu¬
lein Blanka ? Nicht wahr , Sie gestatten mir . Sie bei
Ihrem Vornamen zu nennen ? Die glücklichen Zeiten , die
wir auf der Nordburg zusammen verleben durften, geben
rnir wohl dies Vorrecht !"

Bamberg , 14 . Mai . Der AeltDenrat des baye¬
rischen Landtags sagk in einem Aufruf au das
Volk : Sklaverei ohne Ende ! Glaube keiner, daß nur er
getroffen werde. Hier gibt es keinen Unterschied zwischen
arm lind reich . Tarum laßt aus dem gemeinsamen Leben
eine Einigkeit erwachsen . Verhalt der Schrei an die
Gerechtigkeit ungehört , so ist jahrzehntelanger Haß der
Völker die sichere Folge neuer furchtbarer Kriege.

Erlöste Sklaven.
Berlin , 14 . Mai . Unter der Ueberschrift „Erlöste

Sklaven " teilt der „Berliner Lokalanzeiger" mit : 138 in
Kriegsgefangenschaft gewesene Deutsche kamen gestern nach
mittag in Berlin auf dem Schlesischen Bahnhof an.
Tie Bedauernswerten hakten in den sogenannten Arbeits-
kompagnien im verwüsteten Sommegebiet unter elende¬
sten Verhältnissen Frondienste geleistet . Sie kamen sämt¬
lich ans einem Lazarett und waren von einer ameri¬
kanischen Aerztekommission größtenteils wegen Krank¬
heiten, die sie sich bei ihrer Arbeit zngezogen hatten,
zum Austausch bestimmt worden. Einstimmig klagten
sie über schlechte Behandlung und ungenügende Ernäh¬
rung , die das Los unserer armen Landsleute bei den
Auiränmnnasarbeiten in Frankreich ist.

Bon der Friedenskonferenz.
Paris , 14 . Mai . (Havas. ) Ter Oberste Wirt¬

schaftsrat erörterte die wirtschaftlichen Maßnahmen , dis
für deil Fall getroffen werden sollen , daß Deutsch¬
land den Frieden nicht unterzeichnet. Ter Ausschuß
hat nach den Angaben des Rats einen Entwurf ausge¬
arbeitet , in dem die Wiederherstellung der streng¬
sten Blockade vorgesehen ist.

London , 14 . Mai . Tie „Times" meldet aus Paris,
ffaß die koreanische Abordnung an die Friedens¬
konferenz auf Grund der 14 Punkte das Ersuchen ge¬
richtet habe, den Vertrag von Söul vom 22 . August
1910 , Idlurch den seinerzeit Korea au Japan angeglie¬
dert wurde , wieder aufzuheben.

Pqris » 14 . Mai . Ter Sovjctmiuister Tschitscherin
hat laut „Journal des Tebats " in einem Funkspruchj
an den amerikanischen Staatssekretär Lansing die von
der Enteilte gestellten Bedingungen für die Einstellung
der Feindseligkeiten abgelehut . Lausing hatte die Ver¬
proviantierung Rußlands durch die Entente vorgeschla-
gen.

Die Verantwortung des Käfters.
' London , 14 . Mai . „Daily News" melden aus
Paris , Frankreich erscheine aus verschiedenen Grün -,
den als die einzige Macht , die das Ansuchen um Auslie¬
ferung des Kaisers an Holland stellen könnte. Tem
(englischen ) König Georg werde man nicht zumuten , daß
er die Auslieferung seines Vetters verlange . In An¬
betracht der Schwierigkeiten erwarte man , daß die Frage
durch ein gemeinsames Vorgehen der Mächte gelöst
werde . , ^

„Daily Expreß " erfährt , Wilson trete dafür ein, daß
das Verfahren gegen den Kaiser unter Aufsicht des Völ¬
kerbunds vonstatten gehe. Ter Kaiser werde nicht die
Erlaubnis erhalten , nach Deutschland zu gehen oder
seinen Aufenthalt in einem an Deutschland angrenzenden
Land zu nehmen.

Extratour Italiens?
Bern , 14 . Mai . Ter römische Berichterstatter der

„ Pcrseverauza " meldet, in Rom werde die Lage als
ganz unsicher angesehen . Man halte ^

die Unterzeich¬
nung des Friedensvertrags durch Deutschland für alles
andere als sicher. Auch die Unterschrift Italiens sei
Zweffelhaft; die Zustimmung Italiens unter einen Frie¬
den, der Deutschland wirtschaftlich ruiniert , wäre ein
Mwerer Fehler . —

„Ich bringe es nicht übers Herz, Ihnen diese kleine
Vergünstigung zu versagen , Graf Egon , wenigstens nicht,
solange wir Reisegefährten find . Später —"

„Ach , lassen Sie uns diese köstlichen Stunden noch un¬
getrübt ausnutzen, Fräulein Blanka . Das „Später " steht
wie ein kahler Fels vor mir, an dem meine Lebensfreude
erbarmungslos scheitern wird .

"
„Warum so tragisch, bester Grasf — Drücken Sie Sorgen

von früher ? Aber Ihr Oheim ist d uh gewiß in der Lage,
sie von Ihren schultern zu mh -nen- I"

„ Ach, Sie glauben, ich habe Schulden ? Nein , nein,
das ist es nicht. Aber meine Freiheit steht in Gefahr. —
Onkel will mich verheiraten I Können Sie erraten , wen
er mir als Gattin zugedacht hat ? "

„ Wen anders , als Anneliese," rief Blanka Wolters,
„sie war ja stets sein Liebling ! " Heißer Zorn wallte bei
dieser Erinnerung in ihr auf, aber sie hatte sich so in der
Gewalt , daß ihr Mund anmutig lächeln konnte , während
sie sprach.

„Ja, " erwiderte Egon, „ich soll Anneliese heiraten
Aber ich kann sie nicht leinen, ihre Madonnenhaftigkeit
reizt uud uerstimmt mich , ihre Vortrefflichkeit erdrückt mich.
Und doch muß ich mich fügen. Ach , welch' eine Farce ist
doch das Leben !"

„ Und wenn Sie dem Ansinnen Ihres Oheims Wider¬
stand entgegensetzten ? "

„Daran ist nicht zu denken . Gnädigste ! Aber da sind
wir wider Misten scheu wieder bei der dunklen Zukunft
nngelarmt .

" -n >. ir bei dr j rundlichen Gegenwart.
Darf ich r : , - l -her Glücksß Sie mir in den Wea
führte? .

"

„ Es ist c
' n -höhst profaner Anlaß , Graf Egon . Ich

bekleidet -» in Mrlin die Stelle einer Gesellschafterin , ohne
die zu ein r ausgezeichnetenPosition erforderliche Lang¬
mut un U tcrwürfigkeitzu besitzen , Fehler , die mir meine
hochmög . . . ^ >Gebiet<"än nicht verzeihen konnte . Die Konse¬
quenzen - ig,wen sich rasch von selbst.

" Sie schmiegte sich
enger in -s bequeme Polster . Ich bin nun einmal nicht
zum Dienen geboren, lieber Freund , und wer sich nicht
bis in den Staub beugen kann, mache erst gar keinen
Versuch ."

Nordburg hatte mit lebhaftem Interesse ihr schönes,
von einer feinen Röte überhauchtes Gesicht betrachtet, dem
das goldbraune Haar einen ungewöhnlichen Reh ; verlieb.

Havar Meldet, es verlaut ? , daß in italienische« Krn-
die Ansicht bestehe, zu einer Verständigung (mit Oester¬
reich) zu komme », bevor der Vertragsentwurf in St.
Germain au die österreichische Friedenscibordnuug über¬
reicht wird . In italienischen Kreisen herrsche einiges
Befremden darüber , daß nach den zuerst gefaßten Be¬
schlüssen Italien nur 350000 Tonnen österreichische
Schiffe zugeteilt erhalten solle, d . h . nur 43 Prozent
der Einbuße Italiens an Schiffsraunt.

Kundgebungen in Frankreich.
Genf , 14 . Mai . In Lyon ist Wege» Kund-

tz
'ebungen gegen den Friedensvertrag der Verbündeten

der Belagerungszustand verhängt worden . In Mar¬
seille ist ein allgemeines Bersnmmlungsverbot erlassen.

Die feindlichen Schistsverlnfte.
London , 14 . Mai . (Reuter. ) In Vertretung des

Schiffahrtskontrolleurs teilte Leslic Wilson im Unterhaus
mit, die Zahlen der durch schandvolle Handlungen ver¬
loren gegangenen Schiffe sind die folgenden : Groß¬
britannien 2197 Siffe mit 7 638 020 Brutto -Tonnen ^.
Frankreich 238 Schiffe mit 696845 Bruttotonnen^
Jtal ' en 230 Schiffe mik 742 363 Bruttotonnen , I
pan 29 Schiffe mit 120176 Bruttotonnen , Verei¬
nigte Staaten 80 Schiffe mit 341512 Bruttoton¬
nen . Unter den englischen Schiffen befinden sich 236
Neiscdampfer mit insgesamt 1387 359 Bruttotonnen.

Ter L/t »tlonenrauv.
Berlin , 14 . Mai. Die Abendblätter melden zu den»

Zpandaüer Millionenraub , daß Leutnant Bingel sofort
wieder auf freien Fuß gesetzt worden ist. Der Verdacht
gegen seinen früheren Burschen Fröschel hat sich da¬
gegen verstärkt . Fröschel ist feit dem Tage verschwunden,
als die erste Nachricht von dem Millionenraub in dis
Oeffentlichkeit drang . Auch Spandauer Spartakisten sinh
in die Angelegenheit verwickelt.

Der Prozeß Liebknecht.
Berlin , 14 . Mai. Im Liebknecht-Lnxemburg -Pro,

zeß beantragte der Vertreter der Anklage folgende Stra¬
fen : Gegen den Husaren Runge wegen eigenmächtigen
Verlassens eines Postens im Felde , versuchten Totschlags
und gefährlicher Körperverletzung unter Mißbrauch der
Tienstwasfe in zwei Fällen , ferner wegen Gebrauchs
falscher Papiere eine Gesamtstrafe von 3 Jahren , 6 Mo¬
naten Gefängnis , 2 Wochen Haft , ferner Verlust der
Ehrenrechte auf 4 Jahre und Entfernung aus dem Heere;
gegen die Leutnants Stiege , von Ritt gen und
Liepmann, sowie gegen den Kapitänlentnant Horst
von Pflugk - Hartung wegen Vergehens gegen Par.
211 die Todesstra fe , dauernden Verlust der Ehren¬
rechte und Entfernung aus dem Heere ; gegen Ober¬
leutnant Vogel die Freisprechung wegen Tuldens straf¬
barer Handlungen seitens Untergebener , dagegen wegen
versuchten Mords in Verbindung mit Par . 41 , Abs . H
Mil .-Strafgesetzbuch 5 Jahre Zuchthaus , ferner wegen
Beiseiteschaffens eines Leichnams 6 Wochen Gefängnis,
wegen dienstlicher Falschmeldung 5 Wochen Gefängnis^
insgesamt eine Strafe von 5 Jahren , 1 Monat Zucht¬
haus , 1 Woche Hast , Entfernung aus dem Heere. Gegen
die Angeklagten Leutnant Schnitze und Hanptmann
von Pflugk - Hartung wurde Freisprechung bean^
tragt.

Levine verhaftet.
München, 14 . Mai . Ter KommunistenführerLe¬

vine - Nie ßen ist heute Nacht verhaftet worden . Auf
seine Ergreifung war eine Belohnung von 10000 Mk.
ausgeseßt.

Konstanz, 14 . Mai . Gestern abend um 7 Uhr
sind wieder 400 schwerverwundete deutsche Krieger aus
Frankreich hier eingetrofsen.

Er war eine egoistische, kalt berechnende Natur , aber
dieses Mädchen hatte es ihm angetan . Der schneeige,
schlanke Hals , die zarte und doch wohlgegliederte Figur,
oer rosige Mund und die lockenden Augen , das flimmernde,
reiche Gelock bezauberten ihn mehr und mehr . Der Ge¬
danke, daß dieses entzückende Geschöpf, wenn auch nur
vorübergehend , gezwungen gewesen war , die Tyrannei
einer verwöhnten , kapriziösen Frau zu ertragen , bracht«
ihn in Harnisch.

„ Ihre Frau Mutter hätte es nicht zugeben dürfen,
daß Sie sich zu einer solchen Demütigung herabwürdigten/
sagte er erregt . „Und wenn es Ihnen im eigenen Heim zu
eng wurde , warum gingen Sie nicht nach der Nordburg 2
Dort werden Sie doch stets mit offenen Armen empfangen ."

Blanka seufzte und schwieg. Sie war in dem festen
Glauben nach Berlin gegangen , dort ihr Glück zu machen.
Man hatte zu Hause ihre tatsächlich auffallende Schönheit
so unverhohlen angestaunt und gefeiert, daß sie schließlich
von der Macht ihrer reizenden Persönlichkeit überzeugt
sein mußte . Sollte es dieser Macht nicht gelingen, sie
auf Sonnenhöhen des Glücks zu stellen?

Das Engagement in dem Hause des hervorragenden
Berliner FinanziHs hatte sie denn auch nur angenommen,
um ungehemmt Ihre wohlberechneten Pläne ins Wert
setzen zu können.

Leider wurde sie in ihren Erwartungen bitter ent¬
täusch ". Zum ersten war ihre Herrin selbst eine gefeierte
Schönheit , deren Anmut und Liebenswürdigkeit, durch den
Rahmen des Reichstums noch zu vollerer Geltung gebracht;
andere Salonschönheiten in den Schatten stellte . Und bann
umgab auch die meisten anderen Damen , welchen Blanka
in jenem vornehmen Hause begegnete, solch eigener Zauber,
daß sie sich neben jenen weltgewandten , so sicher und doch
graziös auftretenden Erscheinungen recht unbedeutend
oorkam.

Sie durfte mehrmals den Tee servieren , auch «ia>
dem herrlichen Bliithner vortragen , fand jedoch keine be¬
hindere Beachtung . Hier und dort blinzelte ein junge,
Lenmant sie vertraulich an , oder eine wohlgenährt«
Ex -ellenz zeichnete sie durch ein verständnisvolles Lächelv
aas , dabei hatte es aber auch sein Bewenden.

Fottützung folgt.



" Eine Note BroSvsrffs an Oesterreich.
Versailles , 14 . Mai . (Havas . ) Graf Brockdorff-

Rantzau setzte mit seinen 5 Mitarbeitern eine Note an
Deutsch -Oesterreich auf , die ein Kurier der deutsch-öster¬
reichischen Friedensabordnung Überbringer : wird.

Versailles , 14 . Mai . Tie Ankunft der österreichi-
schon Telegation in St . Germain ist ans heute abend
festgesetzt. Wie die deutsche Abordnung werden auch die
Öcsterrcicher mit der Außenwelt nicht verkehren dürfen.
Ob und wann eine ungarische Telegation eintreffen wird,
Meint noch ungewiß zu sein.

Keine Probezeit.
London , 14 . Mai . „Daily Herald " vom 12 . Mai

meldet , sowohl in England als auch in Frankreich gewinne
der Gedanke an Boden , daß Deutschland in den Völkerbund
sofort ausgenommen werden sollte.

Rechtfertigung drs neuen Dreibunds.
Washington , 14 . Mai . Wilson telegraphierte an

den amerikanischen Senat , er habe Frankreich verspro¬
chen , dem Senat eine „ ergänzende Bestimmung " des Völ¬
kerbunds v/rzulegen , wonach sich Amerika und England
verpflichten , Frankreich sofort Hilfe zu leisten , wenn es
von Deutschland überfallen werde . Das heiße nichts
anderes , als die Handlung beschleunigen , zu der Amerika
durch den Völkerbund ohnehin verpflichtet sei . (Wer sich
entschuldigt , klagt sich an , sagt das Sprichwort .)
Amerika erkennt die englische Herrschaft über

Aegypten an.
Paris , 14. Mai . (Ha . M . ) Es wird amtlich be¬

stätigt , daß die amerikanische Regierung das englische
Protektorat über Aegypten anerkenne.

Paris , 14 . Mai . (Havas . ) Ein Dekret hebt die
meisten Ausfuhrbestimmungen auf . Nur einige Artikel,
die zum Wiederaufbau der Kriegsbegiete dienen solln -,
sind noch nicht frei . Ebensowenig die Ausfuhr von Gold.

Württemh . Lan - esversammlung.
" " Stuttgart , 13 . Mau

Vizepräsident De . ""' eck eröffiret die Sitzung um 4 .15 Uhr.
Jur Verlesung gelang ein Schreiben des Abg . v . Wurster,
wonach er mit Rücksicht auf die Aufgaben , die das Sommer »,
semester an seine Arbeitskraft stellen werde , fein Mandat
zur Laudesversammlung niederzulegen sich genötigt sehe.

Erste Beratung des zweiten Nachtrags mit den Forderungen
ln Höhe von 469 900 Mk . für Arb e i

'
ts m t n lste r iu m und

Ernähr ungsmini st erium. Der Antrag des Finanzaus¬
schusses geht dahin , sowohl die Forderung für das Arbeitsminil-
iterium <428 900 Mk .) , wie für das Ernährungsnumsterium (41000
Mk .) zu bewilligen.

Zum Arbeitsministerium beantragt der Ausschutz noch : „Die
Staatsregierung zu ersuchen , in das Arbeitsministerium alle mit
wirtschasts - und sozialpolitischen Aufgaben für Gewerbe , Han¬
del und Industrie betrauten Stellen so einzubauen , batz die ganze
Wirtschasts - und Sozialpolitik ausschließlich dem Ar«
heitsm ! » isterium untersteht .

"
Ferner ist im Ausschuß auf Antrag Graf folgende Ent¬

schließung einstimmig beschlossen worden : „ Die Regierung zu
ersuchen , eine Uebersicht vorzulegen , auf der die feit dem Antritt
der provisorischen Regierung m wichtigeren Staatsämter»
« ingetretenen Perfonalveränderungen ersichtlich find.

Die Abg . Borhölzer und Fischer (Soz . , haben de«
Antrag eingebracht , das Schlichtungswesen dem Ar¬
beit s m i n i st e r i u m anzugliedern.

Abg . Wider (B .B . - führt aus , die Begründung des Ent¬
wurfs sei sehr dürftig : insbesondere werde nicht gesagt , warum
die Zentralstelle für Gewerbe und Handel nicht mehr genüge«
soll : interessant wäre es auch, zu erfahren , was das ArbeitS»
oeitsministerium bis setzt getan habe . Anzuerkennen fei , was
bas Arbeitsministerium auf dem Gebiet der Demobilmachung
geleistet hat .

'Die öffentlichen sozialen Aufgaben seien von den
püheren Behörden mindestens ebenso gut durchgeführt worde«
>äls von diesem neuen Ministerium.

Abg . Eggert (S .) : Das Arbeitsministerium sei nötig,
Weil Handel und Gewerbe in eine völlige Zerrüttung geraten
waren . Ohne besondere Schlichtungsausschüsfe können die zu¬
künftigen Kämpfe nicht in befriedigender Weise beigelegt werden.
Eine der wichtigsten Aufgaben des Arbeitsministeriams seien
die Vergesellschaftung unserer Arbeit und die Betriebsräte.
! Abg . Bayer ( D .d .P .) : Ein Arbeitsministerium ist schon
lange vor dem Ende des Kriegs gefordert worden . Wir er¬
warten daß dieses Ministerium sich auswächst zu einem Minis«
Isterium für Wirtschaftspolitik und Sozialpolitik . Diesen Rieseni-
üufgaben wäre die veraltete Organisation der Zentralstelle nicht
gewachsen.

Abg . Graf (Z .) : Der vorliegende Ausgabeposten stellt
an die Bewilligungsfreudigkeit große Anforderungen , zumal in
nicht zu ferner Zeit mit einer dauernden Ausgabe von einer
Million Mk . wird gerechnet werden müssen.

Abg . Lauterbach ( Soz .) begründet den Antrag , datz dem
Arbeitsministerium eine besondere Abteilung für Schlichtungs¬
wesen angegliedert werde.

Abg . Schüler (Z . ) : Wir können die Schaffung des Ar-
Veitsministeriums begrüßen , wenn es sich der Nöte des Hand¬
werks annimmt.
, Abg . Hoschka ( ll .S .P .) erklärt sich mit der Errichtung
jdes Arbeitsministeriums gleichfalls einverstanden.
! Arbeitsmtnister Schlicke : Schon Ministerpräsident v . Werz-
Ncker hat sich mit dem Plan eines Arbeitsministeriums getragen.
Die Kriegswirtschaft hat die Notwendigkeit einer Gemeinschafts¬
arbeit erwiesen : die Zentralstelle wäre nicht ausreichend gewesen,
weil sie keine Verfügungsgewalt hat . Beim Arbeitsniinisterium
werbe kein Mangel an Arbeit eiutreten . Der Arbeitsver-
traa war bisher das Stiefkind der Gesetzgebung : au , diesem
Gebiete haben die Schiichmngsausschüsse schon manches Ersprieß¬
liche geleistet : ein Nachteil derselben ist, daß sie nicht aus ge¬
wählten Richtern bestehen , sondern aus ernannten . Aus eine!
Gestimmte Form des Schlichtungswesens , können wir uns heute
Noch nicht festlegen , um so weniger , als eine reichsgesctzliche
Regelung in Aussicht zu nehme » ist . Wir sind bemüht , das
Arbeitsministerium zu einem Förderer des Wirtschaftslebens aus-
zubauen.

Stuttgart , 14 . Man
Am Rcgicrungstisch : Arbeitsuiiuister Schlicke und Frau

Lindcmann.
Fortsetzung der zweiten Beraum über den Nachtragsetat

betr . Arbeitsministerium.
Abg . Henne (D .d .P .) : Die Zentralstelle für Gewerbe

-und Handel hat unseres Erachtens abgewirtschaftet . Wir müssen
chie Wirtschaftsfragcn ohne Partennteresse behandeln.

Der Abg . Bazille ( B .P .s und Gen . beantragen : 1 . Die
sEinrichtung eines besonderen Arbeitsministrriums abzulchnen , 2 . dis
!Zentralstelle für Gewerbe und Handel in eine Abteilung des
-Ministeriums des Innern umzuwanüeln und ihr die Geschäfte
ldes Arbeitsminist - ' ' s zu übertragen . . . . . . . — .

Arbeiisminister Schlicke : Es ist richtig , Satz die in vstiM
gart bezahlten Sätze für die Erwerbslosen die höchsten waren.
Die Zahl der Erwerbslosen ist in letzter Zeit zurückgegangen ; sie
betrug z . B . in Stuttgart im März 10 429 , im Mar 6259.

Frau Anna Lin dem an n : Die Arbeit der Frau mutz ge¬
fördert , dagegen alles bekämpft werden , was die Gesundheit bet
Frau schädigen kann . Die Frau hat im Kriege übermenschliches
geleistet , so daß der Wunsch , jetzt von den Strapazen aueck
zuruhen und die Erwerbslosenfürsorge für sich in Anspruch zu
nehmen , verständlich ist.

Abg . Gengle r (Z .) : Dem Antrag Bazille können wir
nicht zustimmen . Das Schlichtungswesen ist in erster Linie Reichs¬
aufgabe . Es ist notwendig , daß der Grundsatz , man nehme
die Tüchtigsten aus allen Parteien , auch Tatsache wird.

Abg . Wider (B .P .) : Den Wirtschaftsoptimismus des Ar«
deitsmiilisteriums kann ich nicht teilen . Wir gehen Zeiten ent >»
gegen , die recht traurig sein werden . Wir haben früher unseren
wirtschaftliche » Aufstieg nicht einem Arbeitsministerium verdankt,
wohl aber der Tüchtigkeit des Privatkapitals , der Unternehmer .,

Abg . Zetkin ( U .S .P .) : Wir begrüßen die Abteilung für
Frauenarbeit . Wir verlange » , daß zu den Geiöerbeinspektionen
auch Aerztinnen herangezogen werden.

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg . Gra f" (Z .) wird der
Ausschußantrag (Beibehaltung des Arbeitsministeriums ) gegen die
Stimmen der Bürgerpartei angenommen, ebenso der Antrag
Borhölzcr (Angliederung der Schlichtungsausschüste an bas Ar-
beitsministerium ) , gegen Zentrum und Bürgerpartei , dagegen wird
der Antrag aus Abschaffung eines besonderen Arbeitsministe¬
riums gegen die Stimmen der Bürgerpartei abgelehnt.

Bei dem Kapitel „Ernährungsministerium " bemerkt Abg.
Sommer (Z .) : Auch das Ernährungsministerium ist unbedingt
notwendig . Der Minister möge dem Höchstpreiswesen seine be¬
sondere Aufmerksamkeit zuwenden.

Abg . Pflüger (S .) : Die Erhöhung des Milcypreises
von 32 auf ' 50 Pfgv hat in weiten Kreisen der Verbraucher
große Unruhe hervorgerusen . Für Heu , dessen Höchstpreis pro.
Zentner 10 Mk . beträgt , werden im Schleichhandel 50 MK.
bezahlt . Der Landwirtschaft ist nur gedient , wenn wir mit dem
Abbau der Preise ernst machen . Es würde sich empfehlen , um
dem Schleichhandel und den Schwarzschlachtungen wirksam zu
begegnen . Wucherstandgerichte einzurichten . — Die Beratung wird
abgebrochen.

Amtliches.
Obrrrrsrt Nagold.

Betr . Grmeiridcrrnswahl.
Das Oberamt ' hat Veranlassung , darauf hinzuweisen,

daß in denjenigen Gemeinden , in denen nach de u seitherigen
Listenwahlsystem gewählt wird , also in allen Gemeinden
unter 500 Einwohnern und in denjenigen Gewunden
in denen ein gültiger Wahlvoischla .; nicht cingereicht ist,
der Wähler nicht kumulieren , also den Bewerbern je nur
1 Stimme geb .n darf ; wenn einem Bewerber trotzdem 2
oder 3 Stimmen gegeben sind , wird nur eine Stimme ge¬
zählt , die andern Stimmen sind ungültig.

Den 14 . Mai 1919 . Münz.

V
Wtenrtelg. 15 . Mai 1918

* Die württ . Verlustliste Nr . 76l enthält u . a . fol¬
gende Namen : Karl Mast , Jselshausen , infolge Krankheit
gest . Karl Miller , Dtetersweiler , in Gefgsch . Uiffz . Jo¬
hannes Lehmann , Hörschweiler , infolge Veno . gest . Gefr.
Jakob Hauser , Ebhausen , ins . Verw . gest . Johannes Burk-
bardt , Breitenberg , l . verw . Georg Frey , Unterwaldach , gef.
Christian Kübler , Grömbach , in Gefgsch . Friedrich Roth-
fuß , Tumlingen , in Gefgsch . Ltn . d . R . Albrecht Roth-
fuß , Schönmünz , vermißt . Vzftldw . Walter Hilligardt,
Simmozheim , in Gefgsch . Gefr . David Dengler , Liebelt
berg , in Gefgsch . Gefr . Johannes Geigle , Enzklösterle,
vermißt . Gefr . Jak . Beutler , Sulz , l . verw . Jos . Kaupp,
Dornstetten , ins . Verw . gest . Gottlieb Arnold , Enzklösterle,
l . verw . Georg Steeb , Spielberg , leicht verw . Friedrich
Dietsche , Freudenstadt , vermißt . Johannes Dieterle , Pfalz¬
grafenweiler , ins . Verw . gest.

* Der Ernst unserer Lage In einer Bekanntmachung
des Evarg . Konsistoriums an die evang . Pfarrämter wird
in Anbetracht der ernsten Lage d -mPfarrämtern anheim gegeben,
in diesen Tagen schicksalsschwerer Entscheidung die Gemeinden
auf den ganzen Ernst unserer Lage hinzuweisen , sie zu treuer
Fürbitte für unser unglücklichesVaterland , tür unsre bedauerns¬
werten Gefangenen , für unsere bedrohten Volks - u . Glaubens¬
genossen zu ermuntern und sie zu erinnern , daß sie unter
den uns bedrängenden äußeren und inneren Nöten die Würde
der Haltung zeigen, durch die ein edles Volk im tiefsten
Unglück sich bewährt.

Gleichzeitig wird den Kirchengemeinden nahegelegt , vom
kommenden Freitag bis nächsten Sonntag (16 ., 17 . , 18
Mai ) je von > 12 bis 12 Uhr ein T r au e r g elä ute
zu veranstalten.

— Mosten und
'
Telegraphen . Nach Deutsch-

Oesterreich können wieder gewöhnliche Drucksachen ver¬
sandt werden . — Nach der tschecho - slowakischen Republik
sind von jetzt ab auch offene Einschreibbriefe zuge-
l '

lissen . — Tie Beschränkungen im Post --, Telegraphen-
nnd Fernsprechverkehr mit Südbayern sind wieder aufge¬
hoben.

— Die Kriegsbeschädigten -Postrnarken zu 10
und 15 Pfg . mit dein Ri 'chrnck „ 5 Pfennig für die
Kriegsbeschädigten " sind w in Württemberg ansge¬
geben worden . Tie Nachswwe war so stark, daß die l
Marken nach wenigen Tagen vergriffen waren . Tie .
Postverwaltnng hat bereits einen neum großen Posten
in Berlin bestellt . '

* Freudevstadt , 14 . Mai . (Gemeinderatswahl .) Bei i
der am Sonntag stattgefundenen Gemeinderatswahl erhielt -
die Sozialdemokratie 9 Sitze , die Deutsche demokr . Partei
7 Hitze und die Bürgerpartei 4 Sitze.

Calw , 13. Mai . (Aus dem Bezirksrat.) In der
letzten Brzirksratssitzung wurden 5 Stellen für Amts « !
Körp erschaftsstraßenwärter besitzt ; dabei wurden

gewählt : Johannes Weik Altburg , Michael Keppler - Ober¬
reichenbach, Jakob Klink - Ncuweiler , Johannes Klink -Zweren-
berg und David Frei Hornberg . — Die Stadtgemeinde
Calw beantragte beim Bezirksrat , den Jahresbeitrag der
Amtskörperschaft für das R e a lp r o g y mn a stu m von
1500 auf 2500 zu erhöhen und begründet den Antrag
damit , daß bas Realprogymnasium auch den Kindern des
Bezirks zugute komme. Es wurde beschlossen, den Antrag
bei der Amtsversammlüng zu befürwoten unter der Voraus¬
setzung. daß die Schüler aus dem Bezirk kein höheres Schul¬
geld bezahlen dürfen , als diejenigen der Stadt Calw . —
Da sich die Wohnungsnot auch im Bezirk fühlbar
macht , wurde beschlossen, mit dem Ministerium wegen Er¬
richtung eines Bezirksmieteinigungsamts in Unterhandlungen
einzutreten.

js Stuttgart , 14 . Mai . (Gegen einen Gewaltfrieden .)
In fünf großen Sälen der Stadt sowie im Wilhelma-
Theater in Cannstatt und in der Sängerhalle in Untertürk¬
heim wurden heute Abend Massenkundgebungen veranstaltet
in denen sich die Bcvöltcrung gegen den von der Entente
angesonnenen Gewaltfrieden nachdrücklich aussprach.

(-) Stuttgart , 14 . Mai . (Neues Manoar .)
An Stelle des Professors v . Wurster -Tübingen , der
wegen Ueberbürdung sein Mandat niedergelegt hat.
tritt Bezirksschulinspektor Schulrat Goller (Bürgerpav-
tei ) in die Laudesversammlung ein.

(-) Stuttgart , 14 . Mai . (Personal aus Wer¬
der Landesfremden .) Das Ministerium des In¬
nern teilt mit : Noch immer scheint es nicht genügend be¬
kannt zu sein , daß nach einer Verordnung der prov . Re¬
gierung vom 18 . Januar ds . Js . , jeder Nichtwürttember-
ger , der sich in Württemberg aufhält , sich durch einen Pah
oder Paßersatz über seine Person ausweisen muh . Zu¬
widerhandelnde müssen gewärtigen , aus Württemberg aus-
gewiefen oder an der Landesgrenze znrückgewiesen wer-
eden . Um Unannehmlichkeiten zu entgehen , empfiehlt es
sich übrigens auch für württ . Staatsangehörige , Reisen
innerhalb Württembergs , bis aus weiteres nicht ohne
einen mit Lichtbild versehenen gütigen Reisepaß zu unter¬
nehmen.

(-) Stuttgart , 13. Mai . .(Bubenstreich . ) Ge¬
stern abend wurde beim Rosensteintunnel auf den von
Ulm kommenden Personenzug ein Gewehr - oder Re¬
volverschuß abgefeuert . Ein Fenster ijst zertrümmert.
Personell wurden nicht verletz! .

(-) Ehlingen , 14. Mai . (Gemeinderatswah-
l en .) Bei der Gemeinderatswahl erhielten die Deutsch¬
demokratische und Sozialdemokratische Partei je 9 , di«
Unabhängigen 8, Bürgerpartei 3 und das Zentrum 1 Sitz.

(--) Heil - ronu , 14 . Mai . (Arbeitsniederle -,
gung .) Infolge Weigerung der hiesigen Metallindn-
striellen , ihren Beamten eine einmalige Teuerungszulage!
zu gewähren , haben gestern die Beamten der Nsckarsulmev
Fahrzeugwerke , I . Weippert und Söhne und Maschinen¬
baugesellschaft die Arbeit niederaeleat.

(-) Reutlingen , 14 . Mai . (Spende .) Ein hoch¬
herziger Wohltäter hat dem hiesigen Verein für Volks¬
bildung den Betrag von 50000 Mk . übergeben.

(-) Oberndorf , 14. Mai . (Gemeinderats¬
wahl . ) Bei der Wahl am Sonntag wurden je 5 Mit«
glieder der Zentrumspartei , der Deutschen Demokratische»
Partei und der Mehrheitssozialistischen Partei , sowie 1
Unabhängiger gewählt . Zentrum und Demokraten , so¬
wie Mehrheitssozialisten und Unabhängige hatten ihre
Listen verbunden.

Oefferrtlicher Sprechsaal.
(Eingesandt .)

Bezüglich dcr Eimnachzuckcrangelegenheit und fort¬
währender Verdächtigung von gehässiger Seite gebe ich fol¬
gende Erklärung:

Es sind nach Altensteig 260 (1 Klg . Einmachzucker ge¬
kommen, auf 2530 Einwohner je 1 Klg ., also reichlich.
Nach dem System , wie sich hier bis jetzt die Lebensmittel¬
verteilung abgewickelt hat , haben eine Anzahl Einwohner
annehmen müssen , die Aushilfsmarke 11 müßte längst un-
gtltig sein ; sie sind daher bei der Einmachzuckerverteilung
leer aus gegangen . Man hätte nun annehmen müssen , daß
auf die Vorstellung der Geschädigten beim Schultheißenamt
sich leicht hätte ein Weg finden lassen durch Ersatzanweisung.
Weit gefehlt ! Das hiesige Schultheißenamt hat von jeher
zwischen sich und die Einwohner eine Wolke geschoben. Wer
hier schon öfter in solchen Sachen auf dem Rathause zu
tun hatte , wird ein Lied davon singen können . Nachdem
sich nun

' - böse Arbeiterrat pflichtgemäß zu Gunsten der
Geschädil, . . . muiahur , hat sich die Kluft zwischen Zucker u.
Einwohm . nM - weiter vertieft . Damit ist aber der Fall
für mich noch c,cn. cswegs erledigt , da ich auf meinen Be¬
fugnissen bestehen muß . Was mit dem übrigen Zucker ge¬
schehen ' st oder geschieht, kann leicht erraten werden . Eine
Erwiderung beantworte ich nicht.

K . Koch, Vors , des Arbeiterrats.

Zur Gemeinderatswahl.
Nach dm ^ . lichten im „Taimenblatt " haben die

> demokratisch -^ rtei und eine „ freie Wählervereini-
! . . > WohlvorschtNk - sirr die Gemeinderatswahl eingrreicht.
W ' - die württ . Wahl zur deutschen Nationalversammlung
ge

' elgt Mc. begünstigt eine Mehrheit von bürgerlichen Wahl¬
vorschlägen die Sozialdemokratie , wenn nicht die bürgerl.
Wahlvo >.

'
chläge miteinander verbunden sind. Dies sollen

w.ch
' oeM genannten Wahlvorschläge nicht erreichen , des¬

halb T ,u raten , daß die beiden Vorschläge durch die maß¬
gebenden Persönlichkeiten rechtzeitig für miteinander ver¬
bunden erklärt werden . Mehrere Wähler.

Druck und Verlag der W . Rieker 'schcn Buchdruckerei , Altensteig.

Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lau!



« i y ' Einen noch ziemlick
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Einen noch ziemlich neuen !

- . . . . . M
^

^, . . . Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Markung Enztal fgx izy Mk. h^ r verrufen
belegenen , im Grundbuch von Enztal , . ^

Heft 107 Abteilung I Ne. l und 3 l Gottsr . Burghardt

zur Zeit der Eintragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des Epielberg.

Georg Gaus , Jakobs- Sohn, Holzhauer von Süfibächle , ! >W^ ^

eingetragenen Grundstücke : 8 » -
Geb. Nr. 85 1 sr 22 qr» Wohnhaus, Backofen . .

tz°„°-» °m SMichl -. j rotes MS-p» «n i
S -m .I„d., -L Anlchla, M . r M»,- E

°
Fm,.

Parz. Nr . 554 1 3 sr 28 qm Gras - u . Gemüsegartendaselbst beiner '
schen Haus bis zurMilchsam-

Mk. 300 . melsteke . Der redliche Finder wird

Ml MW . de« 1l . ZollISIS, «SM . s W dnS-mm,,s,M- g-„»

Statt Karten. ^
Hornöerg . H

loH^eiis ^Uinlaöung . z
^ Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Bekannte zu M
. unserer am d

Dienstag , de » SO . Mai ^
> stattfindenden Hochzeitsfeier
> im Gasthaus z. Hirsch in Hornberg
^
freundlichst einzuladen.

auf dem Rathaus in Enztal versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerk ist am 25 . April 1919 in das Grund¬

buch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte , soweit sie zur Zeit der Ein¬

tragung des Versteigerungsvermerkes aus dem Grundbuch nicht ersichtlich!
waren, spätestens im Bersteigerungstermine vor der Aufforderung zur?
Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, ! ^
glaubhaft zu machen , widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten ! für Küche und Hausarbeit
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Versteigerungser- !

'

löses den übrigen Rechten nachgesetzt we den . jFraU Sägewerllbes . Theurer

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes Recht ! Station Teinach . -

haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zuschlags die Auf-
' - - - - —

Hebung oder- einstweilige Einstellung des Verfahrens herbeizuführen

Zu möglichst baldigem Eintritt
suche ich ein fleißiges , kräftiges

MLdchen

Sohmer Seeger
Sohn des

-j- Johannes Seeger, Bauer
in Hornberg.

M«ie KMSüch
Tochter des

Friedrich Kolmbach, Bauer u.
Gemeindepfieger in Hornberg.

Kirchgang um kt Uhr in Hsrnberg.

Äs
O

« ttensteig.
Die Unterzeichneten Metzzermeister von hier verkaufen ihre zuge¬

wiesenen

UeW - o !> Wmßknsme«
kovMnden Smstag W 7 bis 12 W.

Das Publikum wird gebeten , Gefaste mitzubringen . Spätste
Abholung kann nicht berücksichtigt werden.

Dürrschnabelz . Adler Brenner b . Forsthaus
Albert Luz Zeitbös z . Krone
Landerz . Rößle Ludwig Dürr
Brenner b . Waldhorn Lörcher
Seeger zur Traube

peourrg vvvr ' v .v — , ' stüegeu Erkrankung des seitherigen
widrigenfalls für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle des ! Mädchens suche ich ein gesundes
versteigerten Gegenstandes tritt. ' williges

Es findet nur ein Versteigern ngstermis statt.
Alteusteig , den 14 . Mai 1919.

Kommissär:
Bezirksnotar Beck.

Statt Karte « und persönlicher Einladung.

Ebhausen Feaerbach.

womöglich schon gedient und nicht'
unter 18 Jahre alt auf 1 - Juni.
Familienanschluß . !

Frau Gaiser , Metzgerei ,
Baiersbronn , b. Freudeastadt.

Kainit
ff gemahlen,
Vorrat.

ist eingetroffen und offeriere solchen solange
Säcke sind mitzubringen.

Deeh L Ziegler
G. Schneiders Nachfolger

Altenfteig , Telephon Nr. 9.

In kleinen besseren Haushalt
wird ein anständiges durchausehrliches

Mädchen !
17—20 Jahre alt sofortgesucht.
Gute Behandlung zugeficherl.

Angebote an Frau Möller,
Stuttgart , Olgastc . 137 III.

Altensteig . ^
Grane

LtMMg - Z
Milchhafe« >«
Milchschüffeln Z
Back-Echüfieln «
Esfigfötzchen l«
Mostkrüge I
Svtlerkrüge S

etc . ete. G
find wieder eingetroffen und billigst H
zu haben bei

d
C. W. Lutz Nachfolg . «

Fritz Biihler jr , D

Wir beehren uns. Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am

Samstag , den 17 . Mai
im GasthanS z«m » Löwen " in Ebhansen

statffindendsu Hochzeitsseier freundlichst cinzuladen.

Mir!« Hemm« ?
Tochter des s

Wilh . Herrmann , Maschinisten §
in Feuerbach . ,

i Sisid Seigler
Verficherungsbeamter in

Stuttgart
Sohn des Schultheißen und

' Verw . - Aktuär Dengler
i in Ebhausen.

Kirchgang um ' /2IS Uhr.

! 'KZ' >2 "eS -̂ 1

Bösiage —Uaterwaldach.

iS-
Wir beehren uns, Verwandte , Freunde und Bekannte zu

unserer am
Sarusta », den 17 . Mai ISIS

im Gasthaus znm Rappe » in Bösiageu
stattfindsndsn Hochzeitsseier freundlichst einzulrdsn.

EhriW» Nicke!
Gipiermeister

Sohn des -j- Joh . Mart. Stickel
Straßenwart in Bösingen.

Rsfiie MH
Tochter des Johannes Rath,

Säger in Unterhalbach.

r

I'LrLölltioägll -ögtlWi' ;
80WIS'

1i«l>leM-MeIl8«
« 0188 u . gelb . Üel « avb 8« si -s

empkiskit
Lsrl Ssmslsr ssvior.

skr Mhjahr «»d SsMer
istwieder eingetroffen und empfiehlt solche die

W. RickerW ViiWndlnng.

Kirchgang um / - I Uhr
Wir bitten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennshmcn zu wollen.

Nachhochzeit findet keine statt.

Nagold.
Wir haben anzubieten:

Feinsten Schwarzwald - Drogerie
Telephon 4l. Altensteig.

empfiehlt
Telephon 41.

mit 20' 0 Bohnenkaffee -Zusatz. ?8llsskkhlll§ !lll
BergLSchund. Saraitlil
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